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Das albanische Sturmzentrum.
Von Ernst Reinhard.

Dort, wo die Balkanhalbinsel das südöstliche Streichen ihrer
Westküste unterbricht, um genau nach Süden zu verlaufen und in den
schmalen griechischen Landstreifen fich abzusetzen; dort, wo die Apennin-
Kalbinsel in der Kalbinsel Apulien am nächsten an die Balkanhalbinsel

herantritt, nicht einmal hundert Kilometer in der Luftlinie von
der italienischen Küste entfernt, liegt das hart umstrittene Albanien.
Nirgends ift es fo leicht, durch die Besetzung der beiden Ufer das
Adriatische Meer abzuschließen und es der Kerrschaft einer einzigen
Macht zu unterwerfen, wie gerade auf der Linie Otranto-Valona.
Wer diese Stellung beherrscht, mag sich mit Fug und Recht Kerr
der Adria nennen.

Das Land selbst gehört zu den unerschlossensten nicht nur in
Europa, sondern überhaupt in der Alten Welt. Seine näheren
geographischen Verhältnisse sind selbst heute nur kümmerlich erforscht.
Zwei Umstände haben dazu beigetragen, das Land in völliger
Abgeschlossenheit zu erhalten: Die ungesunde, schlechte Schiffahrtsverhältnisse

aufweifende Küste und das unwegsame, häufig zu alpinen
Köhen ansteigende Kalkgebirge im Osten. Den Römern verhältnismäßig

noch gut bekannt, verlor es sein politisches Interesse, als um
die Mitte des 15. Jahrhunderts sich hier die Türken für fast
fünfhundert Jahre festfetzten und es in der strengen Staatsgebundenheit
des türkischen Reiches hielten. Da Italien zu dieser Zeit nur ein
geographischer, kein politischer Begriff war, da jede einheitliche Macht
in der Adria bei dem ständigen Kampf Neapel-Siziliens gegen Venedig
ausgeschaltet war, fo fetzte sich auch von dieser Seite her keine Macht
für die Erschließung oder Besetzung des Landes ein. So blieb das
Land während langer Jahrhunderte inmitten gutbekannter europäischer
Gebiete, nicht weit von den Geburtsländern der modernen Geographie
entfernt, eine terra incoAmtu.

In dieser gewaltigen Gebirg snatur, in der sich der Mensch immer
wieder ebenso majestätischen wie grauenerregenden Felsenwildnissen
gegenübersieht, erhielt sich das mittelalterliche Leben bis auf den

heutigen Tag in starker Arsprünglichkeit. Der magere Boden gibt
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